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Architektur mit Kindern und Erwachsenen - 
ein Modellprojekt zur Umweltbildung und zur 
Agenda 21
Thomas Müller-Schöll

In einem umfassenden Beteiligungsprozess wurde auf dem Aben-
teuerspielplatz Stuttgart-Vaihingen gemeinsam mit Kindern und Er-
wachsenen ein Werkstatt- und Tobehaus gebaut. Unter Leitung von 
Pädagogen und Architekten haben insgesamt mehr als 100 Kinder und 
60 Erwachsene an Architekturworkshop, Modellbau und praktischen 
Hausbautätigkeiten teilgenommen.

Achtung, Kinderbaustelle!
Jeaninne Hangartner

In Aarau entstand während den Sommermonaten 2008 eine Kinder-
stadt. Kinder, Jugendliche und teilweise auch deren Eltern haben auf 
einem Brachlandgrundstück nach eigenem Können gewerkt, gebaut 
und gespielt. Junge Erwachsene betreuten den Baustellenspielplatz, 
Werkzeug und Baumaterial standen zur Verfügung. Mehr als drei-
hundert "Baumeister" nutzten das Angebot. Dazu kamen zahlreiche 
Familien, die ihre Nachmittage im unbetreuten und Werkzeug-freien 
Bereich des Geländes verbrachten.

ZOOM Kindermuseum, Wien

Kulturräume für Kinder von acht Monaten bis vierzehn 
Jahren
Karin Schrammel 

Das ZOOM Kindermuseum wurde 1994 als erstes österreichisches 
Kindermuseum gegründet. Seither hat es die Wiener Kinderkultur-
szene nachhaltig mitgestaltet und wertvolle Pionier- und Lobbyarbeit 
für Kinder und Kinderkultur geleistet. Vor allem im Museumsbereich 
spielte das ZOOM eine wichtige Vorreiterrolle und trug dazu bei, dass 
mittlerweile fast alle Wiener Museen Kinder als Zielgruppe entdeckt 
haben und spezielle Programme für sie anbieten.
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Kinderblick in die Umwelt

Prof. Dr. Dieter Schürch, Dozent an der Universität Lugano

Wie sehen Kinder ihre vertraute Umgebung, was ist ihnen wichtig 
und wie ist ihre Perspektive. Das Medium Fotografie ermöglicht es 
uns quasi mit den Augen der Kinder auf unsere Umwelt zu blicken 
und mit den Kindern über ihre Sicht der Dinge in einen Dialog zu 
treten.

Vom Strassenverkehr aus dem öffentlichen 
Raum vertrieben und in ihrer Entwicklung be-
hindert

Marco Hüttenmoser

Der Autor dieses Beitrages, viele Jahre selbst verantwortlicher Re-
daktor der Zeitschrift undKinder, darf sich beim Thema „Kind und 
Verkehr“ für einmal zurücklehnen und zurückblättern. undKinder hat 
in diesem Bereich Pionierarbeit geleistet. Wenn heute im deutschspra-
chigen – die Schweiz ausgeklammert – und im englischsprachigen 
Raum die Erkenntnis, dass der motorisierte Strassenverkehr die Kin-
der nicht nur gefährdet, sondern auch in ihrer gesunden Entwicklung 
stark beeinträchtigt, breite Anerkennung gefunden hat, so darf mit ge-
wissem Stolz darauf verwiesen werden, dass diese Erkenntnis im Jahr 
1982 erstmals in der Sondernummer „Kinder kennen heisst Kinder 
schützen“ (undKinder Nr. 12) als These formuliert wurde. In verschie-
denen Forschungsprojekten, über die die Zeitschrift immer wieder be-
richtet hat, konnte der Autor in der Folge diese zentrale Erkenntnis 
erhärten. – Doch blättern wir etwas zurück.

Kinderwege in Essen
Stephan von Kolson

„Wir wollten mit der Umplanung der Frankenstraße nicht nur den 
Ortsteil aufwerten, sondern vielmehr die Belange der Kinder berück-
sichtigen. Und am Ende haben wir alle voneinander gelernt. Alles hat 
prima geklappt und die Kinder haben toll mitgemacht.” Das ist das 
Fazit von Jürgen Schroer, Leiter des Kinder- und Familienbüros der 
Stadt Essen zum Abschluss des Projektes .
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